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eicher, IOr Phil., Mitgliedern des Franziskanerkloſters München. 19
Verlag der Lentnerſchen Buchhandlung E Stahl un —  —  München
104 (88 kartoniert —— 4. —

Wie aus emnm Titel erſichtlich, handelt ich in der roſchüre ́um den
Kampf zweier Weltanſchauungen. Da der Moniſtenbund Allenthalben eine ſehr
rührige Agitation entfaltet, ſo iſt 8 berechtigt, daß man auch auf' katholiſcher
Seite die An nicht legt.m den Schoß Zwei gelehrte Franziskaner
haben un der Annakirche 8 München über den Monismus Vorträge e  VN
galten und dieſelben in vorliegender Schriſft veröffentlicht In na  e Form
und 1⁰0

em klarer un Ugleich temperamentvoller Sprache wird die ahrher
der chriſtlichen Weltanſchauung iegrei gegenüber dem unſinnigen Monismus
dargetan. Es ſei eL die Broſchüre allen, die ſich ne Über den Monismus
unterrichten ollen, aufs ſt empfohlen

St Florian. Dir 5 V

17 te Syntereſis nach dem heiligen Thomas von
A uin. Von Dr Oskar Renz. Münſter W Aſchendorffſche
Verlagsbuchhandlung. VI U 240 Broſch —  7  —

Vorliegende Schrift gehört 3u den „Beiträgen der Geſchichte der ilo⸗
Ophie des Mittelalters“, die unter Mitwirkung von Freiherrn Hertling
und Di. Matthias Baumgartner von Dr Bäumker herausgegeben werden;
ſie iſt der Band, Heft und

Das Buch behandelt eine Grundfrage der Moral, die Syntereſis, nach
der Lehre des eiligen Thomas Derſelbe behandelt war die Syntereſis nirgends
elbſtändig in einem eigenen Traktat, aber * finden ſich darüber eine Menge
Stellen zerſtreut un den Werken des Aquinaten. Der Verfaſſer hat Nmun mit
enem wahren Bienenfleiße alle ieſe Stellen zuſammengetragen und einer
einheitlichen und ſyſtematiſchen Darſtellung verarbeite

In zwei Hauptteilen behandelt Renz den Gegenſtand Der erſte
führlichere (Seite 1—1 zeig die Notwendigkeit der Syntereſi IM allge
meinen, ferner ihre Natur, Inhalt, Verhältnis derſelben ur Tugend, um
Gewiſſen.

Im zweiten Hauptteile (Seite 180 — 230) ird die Syntereſis betrachtet
n den verſchiedenen Zuſtänden der men  en atur, IDR Uſtande der Ur
gerechtigkeit, der gefallenen und erlöſten Natur Inhaltsangabe und biblio⸗
graphiſche Notizen ſchließen die Arbeit ab

Der Referent em allen, die ſich Ur ieſe wichtige rage der Noral
intereſſieren, dieſe gründliche und eißige Studie.

Florian. Dr ( V

18 Illuſtrierte Kunſtgeſchichte Dr Joſef Neuwirth, Pro
feſſor an der Techniſchen Hochſchule un Wien. M  kit über 1000 Text
abbildungen und vielen farbigen Tafelbildern. Berlin⸗München-Wien.
Allgemeine Verlagsgeſellſchaft. Lieferungen M

Die vorliegende Kunſtgeſchichte iſt in acht Perioden eingeteilt: Die
Kunſtübung der vorgeſchichtlichen Zeit, Die Kunſt des Orients, Die Kunſt
des Abendlandes uim aſſiſchen Altertum, Die Kunſtübung In rühchriſtlicher
Zeit bis 3u den Karolingern, Die Kunſt des Mittelalters, — Kunſt der
Renaiſſance, D  e Kunſt um und Jahrhundert, Die Kunſt der
neueſten Zeit

Der Autor etzte ich die Aufgabe, N zweibändiges erk liefern,
das die Mitte hält wiſchen den vielbändigen Büchern und eMm einbändigen
Abriß der Kunſtgeſchichte. In der Einleitung heiß „Die reiches Anſchauungs
material bietende Vielbändigkeit auf der einen, die auf das Allernotwendigſte

42„Theol.⸗prakt Quarta  riit.“ III. 1912.
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beſchränkte, in der Bildausführung nicht immer einwandfreie Einbändigkeit
auf der anderen Seite bilden noch 3u unvermittelte Gegenſätze, als daß ein
Verſuch überflüſſig erſcheinen könnte, der einen Mittelweg zwiſchen eiden
Löſungen gehen, dabei aber als Zie enen Umfang feſthalten will, der zwei
andliche an mit reichem, Abbildungsmateriale nicht überſchreiten
möchte.“

Die Löſung dieſer Aufgabe iſt dem Verfaſſer bisher beſtens gelungen.
Es liegen vor, die dafür den Beweis zur Genüge erbringen. Aller
dings war das Iun der Behandlung der erſten vier Perioden nicht gar ſo
wer, ſchwieriger agegen Iun den folgenden, beſonders bei der Renaiſſance
Aber auch da wußte der Verfaſſer den gewaltigen Stoff 3u meiſtern, daß
ETL einerſeits den abgemeſſenen Raum nicht überſchritt, an dererſeits aber den
ausgedehnten Gegenſtand durch Kürze nicht ſchädigte oder lückenhaft darſtellte.
Ja wir möchten hervorheben, daß gerade die Behandlung dieſer Periode Uns
beſonders gefiel, ſowohl was die materielle als ormelle Seite betrifft. Materiell
iſt ſie ausführlich genug, und formell zutreffend. Neuwirths Auffaſſung der
Renaiſſance als Künſtler iſt eine no  E, die Charakteriſierung ihrer ete eine
gerechte. Man leſe B., was über Michelangelo und Raffael Santi geſagt
wird, oder die Beurteilung der Peterskirche und der Raffaelſchen Madonnen
Von der Peterskirche Er „Immerhin bleibt der Geſamteindruck der Peters⸗
kirche, deren drei Kreuzarme und Mittelſchiff kaſſettierte Tonnengewölbe über
ſpannen, während elliptiſche Kuppeln die Seitenſchiffe decken, trotz mancher
Mängel der Innenausſtattung und des dekorationsartigen uge der Faſſade
ern überwältigender. hn beherrſcht der in gleichmäßig ruhigem eben
FJum Wahrzeichen der ewigen Stadt gewordene au Michelangelos,
eine der raumſchönſten Bauſchöpfungen aller Zeiten, deren Großartigkeit mit
den Kuppeln des Pantheons und der Sophienkirche um den Vorrang wetteifert,
elde aber in dem traff⸗energiſchen und C harmoniſchen Aufbaue des
Aeußeren eit übertrifft. Die Peterskuppel iſt das monumentalſte ren
dentmal des imR Tfinden unvergleichlichen Titanen der Renaiſſancekunſt E·
worden.“ Der Titan wollte ehen das Pantheon In die Luft erheben, als eL
die Kuppel erdachte.

Ueber Raffael ſchreibt „Die verhältnismäßig Urze Lebenszeit, welche
die Ausführung ungewöhnlich zahlreicher, hochbedeutſamer Kunſtwerke um
ſpannte, hat Raffael ie kaum ein zweiter weitausgreifender Arbeit aus⸗
genützt In jungen ahren ſchon hochangeſehen und durch günſtige mſtände,
die der vollſten Entfaltung ſeiner Genialität eine geradezu unvergleichliche
Entwicklungsmöglichkeit boten, zur Ausführung der größten Aufträge berufen,
erſtan durch eine Kunſt ſich die Bewunderung der Zeitgenoſſen 23
werben und die Inſterblichkeit ſeines Namens bei der Nachwelt 41 ſichern die
mit dem Beiworte des „göttlichen Urbinaten“ die ungewöhnliche Bedeutung
des Meiſters Ranl beſten kennzeichnen bnnen vermeinte.“ Und ſpäter wohl
auch richtig: „Obzwar Raffael In den Andachtsbildern kleineren ormates
ſchon in Florenz immer Vortrefflicheres bot, wollten ih größere Aufgaben
dieſer Art nicht recht gelingen.“

Daß die Reproduktion der Bilder Uund Gebäude eine ehr gute ſei, bedarf
mit Rückſicht auf den Herausgeber keiner Erwähnung. Freunde der Kunſt
werden gewiß dieſem (rte ihre Freude haben

inz Dr M‚ Hip mair.
19 Organum comitans Proprium de tempore. Von

*  —  ichael Horn Iun Graz. Fase. Introitus, Offer
DruckereitOria, Communiones. aAch der Editio Vaticano-Styria.

Styria un Graz. 40 1422 H geb. 6 —
Dieſes Iin ſehr ſchönem ru hergeſtellte erk ird jedem Organiſten,

der den Choralgeſang auf der rge 5 begleiten hat, gewiß ehr Oommen
ſein. Die für die einzelnen Wechſelgeſänge gewählte Tonlage entſpricht gut der


